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Mitteilungen der Naturforschenden Gesellschaft in Bern, N. F. 53. Band 1996

M. ANTENEN*

Neue Beitrage zur Geologie der Region von Biel

1. Einleitung

Im Abschnitt der Montoz-Kette zwischen Reconvilier und Péry, weiter siidwiirts in der
Region der Schiiss-Schluchten (Klus von Rondchitel, Tubeloch) und im Gebiet der
dem Jura vorgelagerten Molassehiigel des Lingholzes und Jensberges ist seit langem
eine bemerkenswerte tektonische Erscheinung bekannt:

Eine axiale Depression, eine bedeutende Quersenkung, ungefihr N-S streichend,
die im Profil Reconvilier—Studen vier Antiklinalen und drei Synklinalen schneidet.

Dieser Sachverhalt ist nicht neu. Er wird beschrieben von B. AEBERHARDT
(1907 : 34) und von F. ANTENEN (1936: 221 ). Letzterer schreibt: « Wer die Seekette vom
Hiigelland aus aufmerksam verfolgt, dem kann in der Region des Taubenlochs eine
axiale Einsenkung der Falte nicht entgehen.»

Die Depression in der Molasseregion von Briigg—Studen erkannte H.M. ScHuppLI
1950 (H.M. ScHuppLi 1950: 15). Er nannte sie «Wanne von Briigg».

Vermutlich bildet die Depression die Ur-Anlage der beiden Schiiss-Schluchten, es
ist auch denkbar, dass die Senke die Entstehung von Dolinen férderte und so Anlass
gab zur Bildung der zwei Schluchten.

2. Beschreibung der axialen Depression

— In der Montoz-Kette stellen wir ein axiales W-Fallen von rund 11° fest; leider kann
man die Depression nicht genau erfassen. Im Profil Reconvilier—Péry erreicht die
Montoz-Antiklinale ihre grosste Breite. Auf einer Ldnge von rund zwei Kilometern
liegt die Antiklinale, weit nach S iiberschoben, der davorliegenden Synklinale von
Péry auf (Abb. 5).

— Diese, wohl aus einer Verflachung des S-Schenkels der Grenchenberg-Antiklinale
nordlich Grenchen sich entfaltend, entwickelt sich nach 11 km bei Péry zu einer
breiten, tief unter den Montoz einstechenden Mulde. Ihre michtige Molassefiillung
umfasst neben der Unteren Siisswassermolasse (USM ), der Oberen Meeresmolasse
(OMM ) rund 200 m Sande, Gerollsande und Sandsteine der Oberen Siisswasser-
molasse (OSM). Auf diese bemerkenswerte Tatsache werden wir noch eingehen.

* Adresse des Autors: Dr. Max Antenen, Geologe, Blumenrain 4a, 2503 Biel-Bienne
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— In der Chasseral-Antiklinale lédsst sich die axiale Depression klar erkennen. Die
obersten Dogger-Ablagerungen, die Dalle nacrée, sind im Kern der Kette bei Rond-
chatel auf 600 m Hohe aufgeschlossen. Nur 2,5 km westlich, bei der Métairie de
Tscharner, liegen sie bei 1000 m, was einem Gefille von 11° Richtung Schlucht
entspricht. Ein etwas kleineres W-Fallen, Richtung Klus, zeigen die Kalke auf dem
Riicken der Antiklinale zwischen Plagne und dem Ostrand der Klus.

— In der engen Synklinale von Vauffelin—Frinvillier—Orvin ist die axiale Depression
bei Frinvillier sicher ausgebildet, aber sie kann nicht unmittelbar belegt werden.
Molassevorkommen bei der Paturage de Sagne westlich Vauffelin und solche, die
bei mehreren Sondierungen bei Frinvillier gefunden wurden, deuten aber ein starkes
E-W-Fallen Richtung Frinvillier an.

— Die axiale Depression der Seekette ldsst sich mit Hilfe der Grenznerineenbank klar
nachweisen. Sie, die lithologische Grenze zwischen der Reuchenette- und der
Twannbach-Formation bildend, ist eine im Feld leicht erkennbare, briaunlich-gelbe,
spatige Kalkschicht mit unzidhligen Nerineen. Auf dem B6zingenberg steht sie an
rund 250 m 6stlich P. 974. Im Tubeloch finden wir die gleiche Bank unter der alten
Strassenbriicke auf der Ostseite der Schlucht auf einer Kote von 540 m. Anderer-
seits liegt diese Nerineenbank westlich der Schlucht beim End der Welt oberhalb
Magglingen auf einer Hohe von 960 m. Das axiale Fallen zur Schlucht hin betriagt
8% bzw. 5°.
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Abbildung I : Die axiale Depression zwischen Péry und Studen.
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— Die Depression in der subjurassischen Hiigelzone des Lingholzes und Jensberges,
die sogenannte «Wanne von Briigg», ergibt sich einerseits aus der tektonischen
Analyse, andererseits durch die Tatsache, dass hier in einem geographisch tief lie-
genden Gebiet Sedimente der OMM und der OSM erhalten sind (Abb. 1).

Die axiale Depression, eine Art Rinne oder Senke quer zum Streichen der Jurafaltung,
beeinflusste eine Zeitlang die geologische Entwicklung unserer Region. An zwei Er-
scheinungen soll dies nédher erldutert werden. Es sind dies:

— das Kreiderelikt auf dem Scheitel der Seekette beim Lyssersbrunnen im Tubeloch;
— die verhiltnismaissig grosse Miéchtigkeit der OMM und der OSM in der Wanne von
Briigg und in der Mulde von Péry.

3. Das Kreiderelikt beim Lyssersbrunnen

Im nachstehenden Abschnitt sollen zunichst die Vorkommen und die Stratigraphie der
Kreide in der Region Bielersee dargestellt werden.

3.1 Die Kreide in der Region Biel, Vorkommen, Stratigraphie

Nordostlich einer Linie Biel-Villeret—Le Russey (westlich Biaufond am Doubs)-Nods
(etwa 30 km siidostlich Besangon) sind im Jura keine Ablagerungen der Kreidezeit
bekannt. Die Linie entspricht einer Erosionsgrenze; es ist erwiesen, dass die Kreide-
bedeckung urspriinglich weiter nach Norden und Osten gereicht hat. Im westlichen
Schweizer Faltenjura und im benachbarten franzosischen Hochjura, wo vor allem die
untere Kreide vollstandig ausgebildet ist, finden wir ihre Ablagerungen beinahe aus-
schliesslich in den Mulden, wo sie, bedeckt von tertidren Sedimenten, vor der Erosion
geschiitzt sind. Weitere Vorkommen sind gebunden an Faltenschenkel, beispielsweise
am Nordufer des Bielersees, wo sie den Fuss der ersten Jurakette gestalten. Im Ab-
schnitt dieser Kette, der Seekette, zwischen Twann und Biel, sind besonders die
Ablagerungen der Unteren Kreide ansehnlich entwickelt.

Die hellen, grauen Jurakalke der sogenannten Twannbach- und Reuchenette-
Formation (Tithon- und Kimmeridge-Alter) bilden das Geriist der Seekette. Der einst
dariiberliegende Kreidemantel ist seit langem entfernt worden, und wir finden die
Kreide nur noch als schmalen Saum lings des Sees.

Der Kreidesaum entlang des Nordufers des Bielersees, den Siidschenkel der See-
kette darstellend, ist nicht zusammenhingend. Bedingt durch lokale Faltung und
Erosion wird der Saum bei Alfermée, beim Pavillon (Talstation der Magglingen-Bahn)
und in der Region Ingenieurschule-Romerquelle—Leubringenbahn-Talstation unter-
brochen. Das ostlichste zusammenhiingende Kreidegebiet liegt etwas erhoht auf einer
Vorfalte der Hauptkette. Es hat zwischen dem Walkermatte-Schulhaus und Falbringen
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Abbildung 2: Die Kreidebildungen zwischen Neuenburg und Biel (nach HAFELI, RENZ, STEINHAUSER u.a.).
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eine Lange von etwa einem Kilometer. Das 6stlichste Kreidevorkommen im Jura iiber-
haupt (beschrieben von THALMANN /966 57) liegt bei Frinvillier, rund 2,5 km nordlich
Falbringen. Es war nur kurzfristig aufgeschlossen und ist heute iiberwachsen.

Ein Kreiderelikt, das bisher iibersehen worden war, entdeckte ich im Sommer 1976
in der Nidhe des Lyssersbrunnen, auf der Westseite der Tubelochschlucht (Koord.
585.920/223.610). Es liegt auf dem Riicken der Seekette, die hier die typische Form
einer Kofferfalte aufweist. Diese besondere Lage des Kreiderestes hat einen gewissen
Wert fiir die regionale Geologie.

Abbildung 2 zeigt in groben Umrissen die geologische Geschichte unserer Region
wihrend der Kreidezeit zwischen 144 Mio. und 65 Mio. Jahren vor heute. Meeres-
bedeckung und Festland wechselten mehrmals ab. Das Meer, ein wenig tiefes Schelf-
meer, transgredierte wiederholt iiber ein flaches und vermutlich verkarstetes Hinter-
land (Beispiele: Die Cenomanien- und Maastrichtien-Vorkommen von Alfermée und
vom Ried oberhalb Biel liegen auf verkarsteten Kalken der viel dlteren Twannbach-
Formation; diese ist vom Tithon-Alter).

Erosion noch wihrend der Festlandepochen der Kreidezeit hat grosse Teile ihrer
Sedimente wieder entfernt. Zwischen Twann und Biel setzen sukzessive die einzelnen
Glieder der unteren Kreide aus. So befindet sich das ostlichste Vorkommen der Pierre
de Neuchdatel des oberen Hauterivien zwischen Wingreis und Tiischerz. Die fossilrei-
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Abbildung 3 : Die ostlichsten Kreidevorkommen des Juragebirges bei Biel.
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chen Hauterivien-Mergel erreichen noch das Gebiet der ehemaligen Vingelzer Reben,
wihrenddem der Calcaire roux in einem winzigen Vorkommen norddstlich Vingelz
noch erhalten ist. Die zwei zusammenhingenden grosseren Kreiderelikte nordlich
Biels bestehen nur noch aus Berriasien und Valangien (Abb. 3).

Das Kreiderelikt beim Lyssersbrunnen ist in einer iiberwachsenen kleinen Stein-
grube aufgeschlossen (Koord. 585.920/223.620). Es sind etwa 4 m kliiftige, braun-
gelbe oolithische Kalke, rund 10° N fallend, die eindeutig dem Marbre bdtard ent-
sprechen (Abb. 3). Zuoberst liegt eine wenig dicke Schicht von gelbem Mergel, stark
verwittert und mit Humus vermengt, vermutlich besitzt sie eine grossere Machtigkeit.
Darin fanden sich fiinf gut erhaltene typische Rhynchonelliden (Armfiisser) der Un-
teren Kreide. Die Grosse des Vorkommens kann nicht genau bestimmt werden, diirfte
aber 50 m kaum iibersteigen. Der Marbre bdtard liegt eindeutig nicht als Taschen-
fiillung vor.
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Abbildung 4. Altersbeziehungen der Molassen in der Wanne von Briigg und von Péry.
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4. Die Molasse in der axialen Depression

4.1 Die Molasse in der Wanne von Briigg

Die OSM konnte E. KissLING (/893 ) am Jensberg und im Briiggwald (alter Name fiir
das Langholz nordlich Briigg) zum ersten Mal nachweisen. Spiter, 1909, beschrieb
Ep. GERBER vom Jensberg das sogenannte Vindobonien, eine Schichtenfolge von Ton-
mergeln und Sandsteinen iiber den burdigalen Muschelsandsteinen und unter den
Sanden der OSM. Ein umfassendes und fiir die weitere Forschung bedeutendes
Molasseprofil veroffentlichte 1915 E. BAUMBERGER, ndmlich der grosse Aufschluss im
Eisenbahneinschnitt bei Madretsch. Er unterschied iiber dem Burdigalien (aufge-
schlossen war nur der sogenannte Obere Muschelsandstein), das marine Helvetien und
das Tortonien, das man gemeinhin schon zur OSM zihlt. Die freigelegte Molasse-
abfolge bestand aus rund 125 m sandigen Tonmergeln und etwa 65 m Sanden und
Sandsteinen (E. BAUMBEGER [915: 122-124).

Stratigraphisch hohere Schichten, die jiingsten Molasseablagerungen am Jurafuss
iiberhaupt, finden wir auf dem Léingholz und am Jensberg.

Nach neuesten Erkenntnissen iiber die Gliederung und das Alter der Molasse konnen
wir heute die OMM und OSM genauer unterteilen.
Fiir unsere Region gilt die nachstehende Abfolge (Abb. 4).

Um 21 Mio. Jahren setzt das Burdigalien ein mit einer weitrdumigen Meeresiiber-
flutung, diese dauert bis ins obere Burdigalien (das frilhere Helvetien) um 16 Mio.
Jahren. Das anschliessende Langhien, bis 14 Mio. Jahren, umfasst mit seinen See- und
Flussablagerungen teilweise die OSM. Thre Dauer ist nicht bekannt. Sie kénnte aber bis
ins Serravallien gereicht haben (Dauer: 14-10 Mio. Jahre).

4.2 Die Molasse in der Mulde von Péry

In der Mulde von Péry wurden mit Ausnahme eines Muschelsandsteinreliktes, das der
Bieler Geologe B. AEBERHARDT (/872—1912) entdeckt hatte, alle Molassevorkommen
als USM beschrieben. Es schien kaum denkbar, dass in dieser engen Synklinale noch
die OSM vorhanden sein konnte. Allein, bei der umfassenden Bautitigkeit in den
siebziger Jahren konnte ich an mehreren Stellen bei Péry die OSM nachweisen, dazu
kamen neue Fundorte der OSM (z.B. Koord. 585.400/227.300). Die burdigale Meeres-
molasse mit typischen Muschelsandsteinen und grauen Molassen entspricht in ihrer
Beschaffenheit derjenigen der subjurassischen Hiigelzone (Madretsch, Jensberg,
Biittenberg); sie ist eindeutig das Bindeglied zu den Meeresmolassen im Tal von
Tavannes, wo bei Tavannes—Saicourt und Sorvilier—Court die entsprechenden Molas-
sen ausgebildet sind. Bei Péry kann ihre Michtigkeit nur ungefihr bestimmt werden,
aufgeschlossen sind etwa 25 m, vermutlich ist sie ziemlich grosser.

Die dariiberliegende Molasse, Sande, Sandsteine, gerollfilhrende Sande, zum Teil
nagelfluhartig, die sogenannten Gerdllsande von Péry umfassend, etwa 200 m mich-
tig, kann ohne weiteres mit der Molasse in der Wanne von Briigg korreliert werden.
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Eine enge Beziehung besitzen die Gerdllsande ohne Zweifel auch mit gleichartigen
Molassen in der Mulde von Tavannes zwischen Bévilard und Court (M. ANTENEN /973)
sowie im Vallon de St-Imier bei Cortébert—Courtelary.

4.2.1 Die tektonische Lage der Molasse bei Péry

Die grosse Michtigkeit der Molasse, vor allem der OSM, ist erstaunlich. Abgesehen
davon, dass sie an der tiefsten Stelle der Mulde auftritt, ist ihre Langenausdehnung
aber nur gering, sie betrigt knapp 2 km.

Genau in diesem Bereich wird sie von einer weit iiber die Synklinale hinausreichen-
den S-Unterschiebung betroffen. (Abb. 5). Diese kann nur an wenigen Stellen genau
erfasst werden. Infolge des steilen Ansteigens der Muldenaxe nach E verschwindet die
Molasse sehr rasch. IThre W-Begrenzung ist nicht klar erkennbar. Versackte Massen
und Bergsturzmaterial verhindern eine weitere Untersuchung. Vermutlich streicht die
Unterschiebung in spitzem Winkel in die Mulde von Péry—La Heutte und heilt hier aus.

4.2.2 Die tektonische Lage der Molasse bei Frinvillier

Die tektonischen Verhiltnisse in der Mulde von Vauffelin—Frinvillier—Orvin im Be-
reich der Depression sind vorgingig nur kurz erldutert worden (S. 80). Die nachste-
hende Darstellung ist ein Versuch, die sicher komplizierte Tektonik in dieser engen
Synklinale zu deuten; es haftet ihr deshalb auch viel Hypothetisches an. Sie stiitzt
sich auf neue Beobachtungen im Nordschenkel der Seekette (Bozingenberg) ostlich
des Tubelochs, des weiteren auf moderne Vorstellungen iiber die Tiefentektonik
(Sockeltektonik) des Faltenjuras (Abb. 6).
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Abbildung 5: Die Montoziiberschiebung bei Péry.
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Der Nordschenkel der Seekette ist im Tubeloch sehr schon kofferartig ausgebildet.
Man ist versucht, einen normalen Ubergang in die davorliegende Mulde anzunehmen.
Nach dem senkrecht stehenden Schenkel, bestehend aus den rund 110 m méchtigen
Kalken der Twannbach-Formation, finden wir eine Storungszone, etwa 5 bis 20 m
breit. Sie zieht sich am Nordhang der Kette rund 1 bis 2 km nach E. Sie zeigt sich als
ein wirres Gemenge von ungefiigen Kalkblocken, zerscherten Gesteinspaketen, teil-
weise vermischt mit verkarsteten, locherigen, Bolus- und Bohnerz fiihrenden gros-
seren und kleineren Kalkkomponenten. Die Storung wird begleitet von kleineren
Briichen, Verschuppungen, Reibungsbrekzien und Stauchfalten (z.B. im Eisenbahn-
einschnitt rund 250 m siidlich der Haltestelle Frinvillier). Ich betrachte diese Stérungs-
zone als Ausbiss einer grosseren Uberschiebung der Bozingenberg-Seekette auf die
Synklinale von Vauffelin—Frinvillier—Orvin (Abb. 6 ). Vermutlich ist in diesem Bereich
von Frinvillier auch die Chasseralkette mit einer siidgerichteten Uberschiebung auf die
Mulde von Orvin—Frinvillier—Vauffelin ausgebildet.

5. Paldogeographie zur Zeit der OSM

Teile der oberen OMM (das frithere Helvetien) und die gesamte OSM in der Wanne von
Briigg und in der Mulde von Péry gehoren zusammen und bilden eine einheitliche
Sedimentabfolge. Bei Frinvillier ist diese Molasse, wie dargelegt, wahrscheinlich auch
entwickelt, aber infolge einer tiefgehenden Uberschiebung verdeckt. Vergleichbare
Molasseablagerungen sind bekannt aus den Synklinalen von Moutier, Tavannes und
St-Imier.
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Abbildung 6. Die Seekette in der Region des Tubelochs.



88 Mitteilungen der Naturforschenden Gesellschaft in Bern

Westlich der Linie Thun-Bern—Biel ist die OSM kaum vorhanden. Ausnahmen
bilden die als fragliches Tortonien (= OSM) betrachteten Nagelfluhen zwischen dem
Guggershomli und der Giebelegg siidlich von Bern. Es ist iiberhaupt ungewiss, ob im
Westschweizer Mittelland die OSM je abgelagert wurde.

Zur Zeit der OMM zog sich ein schmaler Meeresarm parallel des Alpenrandes hin,
dessen Nordkiiste im Gebiet des heutigen Juragebirges verlief. Von den Alpen her
miindeten Fliisse und bauten grosse, ins Meer wachsende Schuttfiacher auf. Vor allem
der Napf-Schuttfiacher zwischen dem Vierwaldstitter- und dem Thunersee, geschiittet
von einer Ur-Aare, beeinflusste die Molassesedimentation unserer Region. Kleinere
Schuttlieferanten erkennen wir in der Ur-Simme und der Ur-Saane, die die Deltas des
Guggershomli, der Giebelegg und des Gibloux aufbauten. Auf den Deltas herrschten
fluvio-terrestrische Faziesbedingungen. Der Sand der Napfschiittung wurde zum Teil
durch eine W-E-Stromung weit nach E ins bayrische Alpenvorland verfrachtet.

Nach dem Riickzug des Meeres aus dem schweizerischen Raum wandelte sich das
Stromsystem grundlegend. Tektonische Vorgénge, eine Art grossrdumige Kippung in
der Molasse ostlich des Bodensees, veranderten das urspriingliche Ostgefille in ein
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Abbildung 7: Geologische Strukturen im Westschweizer Mittelland (nach H.M. SchuppLi 1950).
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solches gegen Westen. Es entwickelte sich ein breites Flusssystem, die sogenannte
Glimmersandrinne, die sich ldngs des siidlichen Juras von Osten bis in die Mulde von
Moutier, Tavannes, Péry, St-Imier nach Westen hinzog.

Wihrend der ganzen OSM existierte dieser Transport von Glimmersanden, ein
Material, das aus dem Kristallin des Bayrischen Waldes stammte. Leider lassen sich
Zeugen dieser Glimmersandrinne weder im westlichen Jura noch im westschweizeri-
schen Molasseland feststellen. Es ist jedoch sicher, dass der Transport in Richtung
Bresse oder des Rhonetals erfolgte.

Gleichzeitig war aber die Napfschiittung der Ur-Aare immer noch aktiv. Durch die
starke Heraushebung des Aaremassivs verlagerte sich ihr Stromsystem allméhlich
westwirts. Thr gerader Lauf von der heutigen Grimsel nach Nordwesten ins Napfdelta
verschob sich nach Westen. Mit der Ur-Liitschine und der Ur-Kander vereinigt, er-
reichte sie bei Thun den Alpenrand. Von hier floss sie nach Norden iiber Bern in die
tiefste Senke am Jurasiidfuss, in die Wanne von Briigg. Die axiale Depression wies ihr
den weiteren Weg in die Glimmersandrinne. Dieser 700 bis 800 km lange Fluss, das
beherrschende Entwisserungssystem am Nordrand der Molasse, zog sich, wie oben
erwihnt, langs des siidlichen Juras weit nach Westen Richtung Bresse oder Rhonetal.
Die beginnende Jurafaltung mit den vielleicht schon schwach entwickelten Mulden
und Falten hatte wahrscheinlich auf die Anlage des Stromsystems kanalisierend ein-
gewirkt (M. ANTENEN 1973: 114). Wie vorher auf Seite 85 dargestellt, konnte diese
bedeutende W-Entwisserung des Molassetroges bis ins obere Serravallien gedauert
haben.

6. Die Entstehung der axialen Depression

Es stellt sich am Schluss die Frage, in welchen grosstektonischen Rahmen wir die
Querdepression stellen kénnen. In einer regionaltektonischen Analyse des nordlichen
Mittellandes zwischen Payerne und Solothurn unterschied H.M. ScHuppL1 drei Zonen
(H.M. ScHuppL1 1950: 21) (Abb. 7):

1. Die Westzone, gekennzeichnet durch parallel dem Jura verlaufenden Synklinalen
und Antiklinalen. Sie umschliesst das Gebiet zwischen dem Jura und der SW-NE-
streichenden Linie Payerne—Grenchen.

2. Die Querzone von Fribourg, eine Mittelzone ostlich der Linie Payerne—Grenchen,
rund 15 bis 20 km breit, mit vorherrschenden, abgedrehten NNE-, vereinzelt sogar
N-Streichen. Sie wird begrenzt durch eine SW-NE streichende Linie Alterswil-
Zollikofen.

3. Die Ostzone, wieder mit normalem SW-NE-Streichen der Synklinalen und Anti-
klinalen.

Die ostliche Begrenzung der Querzone von Fribourg entspricht der siidlichen Fort-
setzung der axialen Depression. Es ist die Linie, an der das abgedrehte NNE- bis fast
N-Streichen wieder in ein solches von NE-SW iibergeht. Sie fillt auch zusammen mit
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dem unteren Aaretal zwischen Biiren und Busswil. Die Strukturen der beiden Talseiten,
im Westen der Jensberg, im Osten der Dotzigenberg, lassen sich nicht verbinden. Die
Morigen-Antiklinale kann man nicht oder nur unter Annahme einer grosseren Storung
mit der Eichi-Antiklinale siidlich Biiren korrelieren (Abb. 1).

Hier paust sich die Tektonik des Sockels durch. Uber ihre Art wissen wir wenig.
Es konnte sich um eine tektonisch deformierte Grenze zweier grosserer Schollen han-
deln; in Frage kdme auch ein schmaler, aber langer Grabenbruch. Die Sockeltektonik
steht in enger Beziehung mit der Bildung des Rheintalgrabens. Dessen tektonische
Elemente, wie Briiche, Verwerfungen und Flexuren, erkennen wir im Aufbau des
Deckgebirges.

Dank der topographisch tiefen Lage sind in der axialen Depression jiingere Ablage-
rungen, vor der Erosion geschiitzt, erhalten geblieben. Nur wegen dieser Stellung
finden wir heute auf dem Scheitel der Seekette das Kreiderelikt des Lyssersbrunnens.
Das entsprechende gilt fiir die Ablagerungen der OMM und OSM.

7. Zusammenfassung

In den siidlichen Antiklinalen und Synklinalen des Juragebirges zwischen Reconvilier
und Biel sowie im davorliegenden subjurassischen Molassegebiet des Lingholzes und
Jensberges ist eine N-S streichende tektonische Depression ausgebildet. Dank dieser
Quersenkung sind hier Kreidesedimente und Ablagerungen der OMM und OSM erhal-
ten geblieben.

Die Depression wird in Beziehung gebracht mit einer komplizierten Sockeltektonik.

Dank
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Manuskriptes.

Literatur

AEBERHARDT, B. (1907): Les Gorges de la Suze — Beil. Jber. Gymnasium Biel 1906/1907.

ANTENEN, F. (1936): Geologie des Seelandes — Biel.

ANTENEN, M. (1973): Geologie der Montozkette — Diss. Universitit Bern.

BAUMBERGER, E. (1915): Beitrige zur Geologie der Umgebung von Biel und Grenchen — Verh. natf. Ges.
Basel 26: 109.

GEeRrBER, E. (1913): Jensberg und Briittelen, zwei Ausgangspunkte fiir die Molasse-Stratigraphie des ber-
nischen Mittellandes. — Eclogae geologicae Helvetiae 12: 451.

Kissring, E. (1893): Nachweis der oberen Siisswassermolasse im Seeland. Mitt. natf. Ges. Bern: 15.

ScuuppLl, HM. (1950): Erdolgeologische Untersuchungen in der Schweiz, 111. Teil, 8. Abschnitt. — Beitr.
Geol. Schweiz, geotechn. Serie 26.3.

THALMANN, H. (1966): Zur Stratigraphie des oberen Malm im siidlichen Berner und Solothurner Jura. -
Maitt. natf. Ges. Solothurn 22: 1.



	Neue Beiträge zur Geologie der Region von Biel

